
Buchbesprechungen

Odo Lang OSB DAS COMMUNE ANCIORUM DEN MISSALE HAND-
SCHRIFTEN UN VORDRITEN TINISCHEN DRUCKEN DER STIFTSBIBLIOTHEK
EINSIEDELN. Eın Beıtrag ZU!r: Geschichte des Commune anctorum. 145 Seıten, kart

23,40 und Erg.-Band „Studıen un Miıtteilungen OSB Ottobeuren LFO, Winfried-
Werk, Augsburg 3393}

Gelegentlich der Retorm des liturgischen Kalenders taucht uch die Frage die Heılıgen-
verehrung un: damıiıt 1 Zusammenhang uch die Frage das Commune sanctorum
Über die Vielzahl der indıviduellen Feste (vor allem Märtyrer) kommt rasch eiıner

Verarmun
allgemeınen Form und Typisıerung VO] Ideen und Formzielen des Heilıgen, ber uch Zur

und Verfärbung des Individuellen einer Heıiligengestalt. Das iıst vielleicht gut
für das alIgemeıne Verständnis VO:! Heıligung. Gläubige sollen ZUr Heıilıgung 1N Christus
und durch ıh: geführt werden und nıcht ZUr Heıiligkeitsform eıines bestimmten Heılıgen.
Die Frage entsteht, ob diese allgemeıne Communı1a sanctorum in ihren Texten 1es erreicht
haben, Ja überhaupt erreichen konnten (Z. 1m Commune 110 VIr ınum).

Im vorlie enden Buch soll daraut die Antwort gegeben wer ach den Texten der
früheren Za wesentlich reicheren Commune, autf Grund der Geschichte dieser Commune
Ss Vieles t5ällt natürlich uch auf die Geschichte der Stittsbibliothek und die Bedeutung der
Litur jie-Geschichte des Klosters ab Benutzt werden 980858 die Handschritten un! vortriden-
t1N1SC Drucke VO:  3 Missalıen, ber keine Breviere) sind immerhın 25 Stück un!
vorliegende Texte, hne autf deren Herkommen achten. Da das Materıal VO: Jh.
bıs 1Ns Jh reicht ann der Vertasser wichti Erkenntnisse schöpten. Nach einem
kurzen Blick aut die Schreibschule des Klosters, ehandelt die benützten Quellen 1m
einzelnen. Eıne ausführliche Geschichte der Entwicklung des Commune 5s äßt 1ın den
Beständen der Einsi:edler-Bibliothek wıderspiegeln. Das Hauptinteresse konzentriert sıch
freilich aut das letzte Ka ıtel, ın dem eıne liturgisch-theologische Synthese autbaut. Eıne
rücklaufende Bewegung aßt alle trüheren Vigilıen der Commune verschwıinden, anderer-
se1ts erweıtert sıch der ursprüngliche Ty des Heılıgen iın vieltält: Weıse (Apostel,
Märtyrer, Bekenner und Jungfrau) urc die Betonung des hierarc ıschen Amtes, des
Mönchstandes. Auft Konsequenzen für die Neugestaltung wırd DUr andeutungsweise hinge-
wıesen.

Auft eıner verhältnismäßig schmalen Basıs ergeben sıch ımmerhın wiıissenschaftlich exakteun bedeutsame Erkenntnisse für das allgemeıne Wesen des Commune Ss
Anton Hän Al NS Schönherr, SACRAMENTARIUM RHENAUGIENSE,

Handschrift der Zentralbibliothek Zürich (ın Spicılegium Friburgense, Texte ZUr

Geschichte des kiırchlichen Lebens, 15) XVI 431 Seıten, Universitätsverlag Freı-
burg/Schweıiz, 1970 brosch. Hr (3403)

In der vorlıegenden Ausgabe handelt sıch eıne Volledition dieses liturgie-geschicht-
ıch wichtigen Sakramentars, das VOL dem Jahr 1010 1mM Bodenseegebiet geschrieben WUur
Miıt aller Akribie der heuti wıssenschaftlichen Mö lichkeiten wurde eiıne möglichst
orthographisch etreue Nıe erschrift der Primärhandsc rift gegeben, natürlich miıt den
Hınweisen aut f spateren Korrekturen un: An CIUNn

Zum besseren Verständnis der Geschichte dieser be eutenden Handschrift mu{fßte auf die
Frühgeschichte der Abte: Rheinau zurückge riıtten werden, ür die seıt der Ungarnzer-
storung 926 1Ur sehr wenı esicherte Nac richten vorlie Eınes der wenıgen Zeug-
nısse ist unsere Handschri t) 1e als feierliches Liturgjebu verwendet wurde. Ständige
patere Eıntragungen lassen offenbar dieses uch lange eıt 1ın Verwendung erscheinen
(z Ih 5Segnung der Palmzweıige). Der Charakteristik des Buches dienen eine yCHhAauUC
Besghreibung der Handschrift und dıe paläographischen und buchtechnischen Unter-
suchungen, des Buchschmuckes uUuSW. Die wichtigsten Untersuchungen dienen natürlıch
der Provenijenzfrage un! stutzen sıch VOTL allem auf das Kurz-Martyrologium, das starke
Beziehungen ZUuUr Abtei Nıvelles aufzeigt und ber dieses uch weıter nach Frankreich un!

den ıroschottischen Klöstern Beziehungen autweist. Somit wırd diese Handschrift uch
eıne Quelle ersten Ranges tür die Beziehungen der einzelnen Abteıen und der einzelnen
geistigen Zentren des fränkischen Reiches untereinander und liturgiegeschichtlich für die
näaheren Beziehungen den Iro-Schotten bıs 1Ns Jh Die Frage der Entstehung der
Handschrift nachzugehen, wırd nıcht NnUu nach paläographischen Krıterijen nachgegangen,
sondern uch ach liturgiegeschichtlichen Überlegungen versucht. Gerade mıt letzteren
wırd INa  ; siıcherlich besser eiınem sıcheren Ergebnis gelangen, da s1€e ın iıhrer lebendigeren
Kraftt des Geıistes Ausdruck iıhrer eıt SIN

Mıt der Vorlage dieser Handschrift in iıhrer Primärfassun ist eın außerordentlich
stutzen wiırd, VOLr allem auc
wichtiges Dokument vorgele worden, das jede weıtere Forsc un 1n Hıinkunft unter-

leicht überschaubar gemacht wurde durch den beachtens-
werten Inıtien-Katalog, der ımmerhin 233 Formularien und des Heiligenindex.

Friedrich Hermann OSB


